
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 21

Artikel: Die Eisenbahner-Baugenossenschaft Rorschach

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576940

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576940
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


294 3Huffï. fdjtoetj. („37îeifterblatt")

bet erften @;t'portarti!eI ber @c|weij geworben ift. 2lu<|
|ler ift Deutfc|lanb unfer £>auptabfaigebtet, neben bem

nur noc| granïreid) atë 2lbne|mer etne iKofle fptelt. 23on

55,412 ftleg baë @jportgewic|t auf 58,010 Sonnen, waë
eine SBertoerme|rung oon 12,5 auf 17,4 3JJiH, iranien
pr fÇoïge latte.

Sluë ber garben>5fnbuftrie erwä|nen wir pm
©d^Xufs bte wic|tigfte ißofttion, ben @;çport oon îlnilin*
färben, ber fiä| feit Seglmt beë Ârtegeë in ungea|nter
SBetfe entwidette. 'Der Importwert ftteg nämltc| oon
28,9 auf ntctjt weniger al» 52,0 SRillionen granïen,
lauptfadjlld} ban! ber enormen 93e^öge ©ngtanbë unb
granîrelcp, bie pfammen für nic|t weniger alë 31
SRiHionen granfen fc|weljerifc|e Anilinfarben bejogen,
33or bem Krieg war Deutfc|lanb i|r ßteferant. ®o |at
auc| Iter ber Krteg burt|greifenbe iöeränberungen mit
fic| gebracht unb nic|t pm ®c|aben ber <Sc|meiä. -y.

Sieffcniiiiljner'SitugeitolMnit îtorMwd).
(Stoxrefpoitbenj.)

Dtefe ©enoffenfdjaft |at, wie faft alle prioaten $auë--
beft|er, unter bem äBelttrieg ganj empfinbllc| p leiben.

Daë ge|t beuttic| |eroor au§ bem $a|re$beri<|t unb ber

3a|re§re(|nung für 1916.
2ïuë bent 3a|reëberic|tift p erwä|nen, bafj bas

am 4. SJlai oon einem SranbfaH betroffene, in feirtet

Sauart fe|r fc|öne Çauë pm „®<|önbrunn" wteber

aufgebaut unb um einen Dac|mo|nftod oergröfjert würbe.

Statt gr. 17,000, bie bei SBeglaffung beë Dac|auëbaue3
nötig geworben wären, lautete ber S3oranfc|lag für bte

erweiterte Sorlage auf $r. 20,000. Der 3Soranfc|Ia0
würbe etnge|atten. Daë Srojeft famt Sautettung würbe

ben Herren 2lrc|ite!ten Startle & SRenfer tn 9îo|rf^act)
übertragen, mä|renb ber Auëbau ber erften Abteilung
ber 3Bo|n!oIonie in ben |)änben etneë auälanbifcle"
Ardjitetten tag.

Ober baë glnanjlefte |eifjt eë im Seridjt:
„Die bie§fä|rige Meinung fdjltefst teiber wteber tnu

einem unoermeibtic|en Defizit ab ; eë war unë pm oorne-

|erein Kar, baft bie feS nic|t p oermetben fei. ilnfere

@tnna|men futb ben Auôgaben gegenüber fo înapp be<

meffen, bafj p wenig Spielraum offen bleibt, um aufjer-

orbentlidjen ißer|ättntffen p genügen, fpaben wir f(|o"
in normalen ßeiten für ben unÜberbauten Dell mit
fc|lufj ber alten ©ebäube einen iä|rltc|en Auëfall

Ä.-C. îandpatta
jViascbitienfabrik

in Ollen
Telephon Nr. 2.21 — Telegramme: „Olma"
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der ersten Exportartikel der Schweiz geworden ist. Auch
hier ist Deutschland unser Hauptabsatzgebiet, neben dem

nur noch Frankreich als Abnehmer eine Rolle spielt. Von
55.412 stieg das Exportgewicht aus 58.010 Tonnen, was
eine Wertoermehrung von 12,5 auf 17,4 Mill. Franken
zur Folge hatte.

Aus der Farben-Industrie erwähnen wir zum
Schluß die wichtigste Position, den Export von Anilin-
färben, der sich seit Beginn des Krieges in ungeahnter
Weise entwickelte. Der Exportwert stieg nämlich von
28.0 auf nicht weniger als 52,0 Millionen Franken,
hauptsächlich dank der enormen Bezüge Englands und
Frankreichs, die zusammen für nicht weniger als 81
Millionen Franken schweizerische Anilinfarben bezogen.
Vor dem Krieg war Deutschland ihr Lieferant. So hat
auch hier der Krieg durchgreifende Veränderungen mit
sich gebracht und nicht zum Schaden der Schweiz, -x.

Me EiWêtt-BWMssensM RorschM.
(Korrespondenz.)

Diese Genossenschaft hat, wie fast alle privaten Haus--
bescher, unter dem Weltkrieg ganz empfindlich zu leiden.

Das geht deutlich hervor aus dem Jahresbericht und der

Jahresrechnung für 1916.
Aus dem Jahresbericht ist zu erwähnen, daß das

am 4. Mai von einem Brandfall betroffene, in seiner

Bauart sehr schöne Haus zum „Schönbrunn" wieder

aufgebaut und um einen Dachwohnstock vergrößert wurde.

Statt Fr. 17,000, die bei Weglastung des Dachausbaues
nötig geworden wären, lautete der Voranschlag für die

erweiterte Vorlage auf Fr. 20,000. Der Voranschlag
wurde eingehalten. Das Projekt samt Bauleitung wurde

den Herren Architekten Stärkle so Renfer in Rohrscha«
übertragen, während der Ausbau der ersten Abteilung
der Wohnkolonie in den Händen eines ausländischen

Architekten lag.
über das Finanzielle heißt es im Bericht:
„Die diesjährige Rechnung schließt leider wieder mn

einem unvermeidlichen Defizit ab; es war uns zum vorne-

herein klar, daß dieses nicht zu vermeiden sei. Unsere

Einnahmen sind den Ausgaben gegenüber so knapp be-

messen, daß zu wenig Spielraum offen bleibt, um außer-

ordentlichen Verhältnissen zu genügen. Haben wir schon

in normalen Zeiten für den unÜberbauten Teil mit Ein-

schluß der alten Gebäude einen jährlichen Ausfall von

A.-li. àMîlà
MzàeMrill
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1800,— )u becfen, fo belaftet unS ber bieS»

..m ^tetzinSauSfaH infolge beS ermähnten BranbeS
!" fo'meÇt. ®ie ©innalfmen fût ïUiief^ unb ißädhtzinS bet
"en Stegenfd^aft haben fid& gegenüber bem Borjahr um

hftf>
® oermlnbert, auch beim glufenfonto auf ®ut«

(a ^ um gr. 110.30 îteinere ©innahme zu oer=

«e^nen. 3feben bem 3RtetztnSauSfalt bet Neubauten im
j?"ïage oon gr. 115.25 îommt ber SluSfaU oon ben

'"nahmen bei ber Beteiligung ausgetretener SRitglleber
"to J3affiofalbo am melften tn Betracht ; ber Unterfcfjleb
»«ragt gr. 838.10. SBenn mir auch bei ben luSgaben

en Spefenîonto um gr. 291.74 oerbeffern fonnten, fo
sml® btefer Betrag mehr als aufgehoben burdh eine

'ehrbelaftung beS LäuferbetriebSfontoS um gr. 354:35.
r~ efe_ finb bte roefentltdhften fünfte, bte unferc ^Rechnung
a"tn Seil ungünftig beeinflußt haben; baju fommen nod)
leinete Ausgaben, bte aber burdj bte Anzahl ber gâtle

g?7 einen öffentlichen Betrag ausmachen. äRit bem

^etrag für erfteUte ©inzäunung am ©nbe bet 2, unb
• Jrethe ber Kolonie haben mir ben Çfiuferïonto be«

*"P«t; bte Berufung mit biefer Beladung roirb mit
"em entfprechenben Betrag an ben ÜRleten ber ©arten

«f* '' ©Inzäunung hat fich nidht allein als praf«
für notroenbig errotefen, fonbern fte roirft auch ab«

"hueßenb auf bte jroei Läuferreihen. ®en Betrag für
oaS Streichen ber ©artenzäune, fomie ber KüdfjenauSgangS«
euren unb etneS SetleS ber genfter haben mir größten«
cetls ber tReparalurenreferoe entnommen. ®le genannte
^beit hätte unter fetnen Umftänben länger oetfcljoben
gerben fönnen, roenn man nicht in bie ©efafjr laufen
Wollte, fpäter nodh wehr auszugeben, ©ine fühlbare Be«
eaftung (gr. 750.—) brachte uns auch ©inridhtung
°er Lodhbrudtmafferleitung in bie Läufer Schönbrunn«
Itraße 11, 13 unb 13a. Selber hatte bie Sibfchätzung un«
'eres SBafferS als Srinfroaffer auch noch zur golge, baß
rja unterhalb liegenber Berechtigter Schabenerfafsanfprflche
"eilte, bie nadh langen Berhanblungen burdh gütliche 316«=

toaefjung auf gr. 350.— feftgefe^t mürben. 9Rit biefem
uns anerfannten Bergletdh tonnte ein angebrotjter

""pfpleliger Sßrozeß oermieben merben.
Weben biefen SRehrbelaftungen, bie zmar bte ^Rechnung

wir burdh 3taS beladen, ifi baS ®efijit oon gr. 2000.—
wr unfete SÖiitglieber jebenfaKS feine erfreuliche îatfache;
°e«no^ beredhtigt eS aber nodh nicht- ber Sache ber ©e«

"ofjenfdhaft mißtrauifdh gegenüber zu flehen ; mir merben
"$ äJlögttdhfett bemüht fein, beffere Betßältniffe zu

'Men. ©s ift fraglich- ob unS baS tn nächfter ßeit
yeitngen merbe, benn cor KrtegSenbe roirb eine Befferung
"um zu erroarten fein. 311S bringenbe Wotroenbigfelt
f",^ten mir eS babei, baß bte ©eneralbireftion ber oer«

jWtgten ©tngabe fdhroeizerifdher @ifenbahner=Baugenoffen«
"haften um eine SRebuftion beS 3ht3fußeS ber 2. LhP"'

©ehör fcfjenfen merbe. Bet ben felsigen Bethält«
.Mien tft etne ©innahmeoermehrung burdh ©rhöhung

tu ^iietzlnfe einfach unbenfbat, roetl infolge unaufhöc«
•her Steigerung ber SebenSmittetpreife eine faft un«

3ügi{^e Sage gefdhaffen mirb. SBir hoffen, baß bie

e neralbireftion nadh Prüfung ber Sachlage ber ©tngabe
Mpredhen merbe; benn baburdfj märe eS unS möglich,

fs.rr
® ginanzoerhältniffe auf eine beffere ©runblage zu

Lpn. Sluch ben Betfonaloetbänben märe eS möglich,
^augenoffenfdhaften zu belehnen, um benfelben bie

fÄ erträglicher zu geftalten. Qebem ©enoffenfdhafter
fp-2 hie Aufgabe zu, im gültereffe ber Mgemetnhett tn
fjiem Berbanbe bahtn zu mitten, baß biefer gerechte

i"uf<h berüeffirihtigt merbe, benn nur oereinte Kraft bringt
"bem ßiele näher.

<\ ,®ine îîmortifation auf bie ©ebäube haben mir biefeS

h-
ht in ber SBeife oorgenommen, baß mir ben Betrag

gr. 2912.— ber Spezialreferoe entnommen haben.
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®tefe SHaßnahme rechtfertigt fich nun felbft; benn anbete
SRittel flehen unS momentan feine zur Berfügung. Loffen
mir, bie $ett merbe nidht allzuferne fein, roo eS unS ge=

Itngen möge, beffere Berhältniffe zu fdhaffen.
Qm allgemeinen Seil beS Berichtes roirb feftgefteUt,

baß Staat unb ©emeinben für bie Ünterftfihung gemein«
nü^iger Baugenoffenfchaften nidhtS getan haben. ,,5Bäh»
renb tn anbeten Staaten bte ©emeinnüßigfett ber Bau»
genoffenfdhaften nidht nur anerfannt, fonbern mit beben«
ienben SDiitteln unterftüßt roirb, hält man tn ber Schmelz
folche Unternehmen für überflüffig. Bei ber grage, ob
hiertn in nächfter ßett eine beffere ©tnfidht zu erroarten fei,
bürfen mir unS feinen zu großen Qfluftonen hieben ;
ber Staat braucht, roenn auch unoerfdhulbet, ©elb, um
bem KrtegSgott feinen Sribut zu letften. 2Bte fdhön mir
eS haben fönnten, menn biefeS ©elb zu nützlicheren ßroecfen
hätte oerroenbet merben fönnen, bürfen mir uns gar nidht
oorfteKen; nur ein Setl baoon hatte genügt, fämtlidfjen
gamilien ber ganzen SCBelt ein eigenes Leint zu erfteHen."

®fe gahreSredhnung metft folgenbe Lauptpoften
auf:

I. (Bctoimt# uitb llefluftredjnung.
©innahmen

3infen «Konto gr. 67.35
SBietzinä« Konto 35,535.30
BetrtebSfonto ber alten Stegenfchaft,

Slitet« unb i)3adhtztnfe „ 1,858.15
Beteiligung ausgetretener SRitglieber am

33affiofalbo 233.80
qSaffiofalbo, Bortrag auf 1917 „ 16,693.51

gr. 51,388.11

SluSgaben
fßaffiofalbo oon 1915 gr. 14,693.91
3tnfen Konto „ 32,649.35
Spefen« Konto 1,275.55
2lbfchretbungen am 3"oentar „ 95.45
LäuferbetriebSfonto, äBafferzlnS, Slffe»

furranzfteuern, ^Reparaturen „ 2,673.85

gr. 51,388.11

54?lufj<öilan3
per 31. ®ezember 1916.

älftioen
Kaffa«Konto gr. 296.38
Konti«Korrenti „ 463 20
2legenfchaftS«Konto gr. 113,967.85

2lbfdhreibung 1916 „ 140.— „ 113,827.85

Läufer«Konto
Neubauten gr. 665,616 05
abfehretbung 1916 „ 2J72.— „ 662,844.05

9Bertfdhriften=Konto „ 61,000.—
3noentar«Konto 550.—
B3aren=Konto 290.85
tpaffiofalbo per 31. ®ezember 1916 „ 16,693.51

gr. 855,965.84
tßaffioen

Banfen«Konto gr. 34,200.50
Kapital'Konto „ 71,440.—
9lefetoe«Konto „ 23,461.79
Konti'Korrenti „ 15,448.20
Lppothefen«Konto „ 693,584.80
BortragS=Konto „ 17,830.55

gr. 855,965.84
®er IReferoen Konto ging oon gr. 27,012 — auf

gr. 23,461,79 zurücf; ber tpaffiofalbo flieg oon granfen
14,693.91 auf gr. 17,830.55. @s braucht 9Rut unb
oolle Llnßabe beS BorfianbeS rote ber einzelnen ©enoffen«

gllnftr. fchtneij. f>rtnbto.«3eit»ttfl („gReifterblatPO
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^i)0.— ZU decken, so belastet uns der dies-

,,^ge Mtetztnsausfall infolge des erwähnten Brandes
m so'mehr. Die Einnahmen für Mtet- und Pachtzins der

.uen Liegenschaft haben sich gegenüber dem Vorjahr um

^ vermindert, auch beim Zinsenkonto auf Gut-
ist eine um Fr. 11030 kleinere Einnahme zu ver-

Mnen. Neben dem Mtetztnsausfall bet Neubauten im
Alrage von Fr. 115.25 kommt der Ausfall von den

wnahmen bei der Beteiligung ausgetretener Mitglieder
Passivsaldo am meisten in Betracht; der Unterschied

oeirägt Fr. 838.10. Wenn wir auch bei den Ausgaben
en Spesenkonto um Fr. 291.74 verbessern konnten, so

U"de dieser Betrag mehr als aufgehoben durch eine
Mehrbelastung des Häuserbetrtebskontos um Fr. 354.-35.

^îese sind die wesentlichsten Punkte, die unsere Rechnung
»uni Teil ungünstig beeinflußt haben; dazu kommen noch
feinere Ausgaben, die aber durch die Anzahl der Fülle
yW einen wesentlichen Betrag ausmachen. Mit dem

^etrag fgx die erstellte Einzäunung am Ende der 2. und
- Reihe der Kolonie haben wir den Häuserkonlo be-

Wet; die Verzinsung mit dieser Belastung wird mit
dem entsprechenden Betrag an den Mieten der Gärten

Aneckt. Diese Einzäunung hat sich nicht allein als prak-
und notwendig erwiesen, sondern sie wirkt auch ab-

Meßend auf die zwei Häuserreihen. Den Betrag für
as streichen der Gartenzäune, sowie der Küchenausgangs-

mren und eines Teiles der Fenster haben wir größten-
mls der Reparalurenreserve entnommen. Die genannte
Arbeit hätte unter keinen Umständen länger verschoben
Werden können, wenn man nicht in die Gefahr laufen
wollte, später noch mehr auszugeben. Eine fühlbare Bc-
Wung (Fr. 750.—) brachte uns auch die Einrichtung

Hochdruckwasserleitung in die Häuser Schönbrunn-
straße n, iz und 13a. Leider hatte die Abschätzung un-
wres Wassers als Trtnkwasser auch noch zur Folge, daß
An unterhalb liegender Berechtigter Schadenersatzansprüche
llellte, die nach langen Verhandlungen durch gütliche Ab-
^achung auf Fr. 350.— festgesetzt wurden. Mit diesem

M uns anerkannten Vergleich konnte ein angedrohter
Wspteliger Prozeß vermieden werden.

Neben diesen Mehrbelastungen, die zwar die Rechnung
swr durch Zins belasten, ist das Defizit von Fr. 2000.—
iur unsere Mitglieder jedenfalls keine erfreuliche Tatsache;
Dennoch berechtigt es aber noch nicht, der Sache der Ge-

Menschaft mißtrauisch gegenüber zu stehen; wir werden
Möglichkett bemüht sein, bessere Verhältnisse zu

Mffen. Es ist fraglich, ob uns das in nächster Zeit
Mngen werde, denn vor Kriegsende wird eine Besserung
üu>n zu erwarten sein. Als dringende Notwendigkeit
Achten wir es dabei, daß die Generaldirektion der ver-

,w>gten Eingabe schweizerischer Eisenbahner-Baugenossen-
Mften um eine Reduktion des Zinsfußes der 2. Hypo-

Gehör schenken werde. Bet den jetzigen Verhält-
.Pen ist eine Etnnahmevermehrung durch Erhöhung

gV Mietzinse einfach undenkbar, weil infolge unaufhöc-
cher Steigerung der Lebensmittelpreise eine fast un-

^tägliche Lage geschaffen wird. Wir hoffen, daß die

k'wraldirektion nach Prüfung der Sachlage der Eingabe
sprechen werde; denn dadurch wäre es uns möglich,

st?» Finanzverhältniffe auf eine bessere Grundlage zu

dl» A Auch den Personalverbänden wäre es möglich,

yî Baugenossenschaften zu belehnen, um denselben die

erträglicher zu gestalten. Jedem Genossenschafter
s.,P die Aufgabe zu, im Interesse der Allgemeinheit in
^Nen, Verbände dahin zu wirken, daß dieser gerechte

u
Msch berücksichtigt werde, denn nur vereinte Kraft bringt
6 dem Ziele näher,

cv Eine Amortisation auf die Gebäude haben wir dieses

y
W tn der Weise vorgenommen, daß wir den Betrag
" Fr. 2912.— der Spezialreserve entnommen haben.

LS5

Diese Maßnahme rechtfertigt sich nun selbst; denn andere
Mittel stehen uns momentan keine zur Verfügung. Hoffen
wir, die Zeit werde nicht allzuferne sein, wo es uns ge-
ltngen möge, bessere Verhältnisse zu schaffen.

Im allgemeinen Teil des Berichtes wird festgestellt,
daß Staat und Gemeinden für die Unterstützung gemein-
nütziger Baugenossenschaften nichts getan haben. „Wäh-
rend in anderen Staaten die Gemeinnützigkeit der Bau-
genossenschaften nicht nur anerkannt, sondern mit bedeu-
tenden Mitteln unterstützt wird, hält man in der Schweiz
solche Unternehmen für überflüssig. Bet der Frage, ob
hierin in nächster Zeit eine bessere Einsicht zu erwarten sei,

dürfen wir uns keinen zu großen Illusionen hingeben;
der Staat braucht, wenn auch unverschuldet, Geld, um
dem Krtegsgott seinen Tribut zu leisten. Wie schön wir
es haben könnten, wenn dieses Geld zu nützlicheren Zwecken
hätte verwendet werden können, dürfen wir uns gar nicht
vorstellen; nur ein Teil daoon hätte genügt, sämtlichen
Familien der ganzen Welt ein eigenes Heim zu erstellen."

Dje Jahresrechnung weist folgende Hauptposten
auf:

I. Gewinn- und Verlustrechnung.
Einnahmen

Zinsen-Konto Fr. 67.35
Mietzins-Konto 35,535.30
Betriebskonto der alten Liegenschaft,

Mtet- und Pachtzinse „ 1,858.15
Beteiligung ausgetretener Mitglieder am

Passivsaldo 233.80
Passiosaldo, Vortrag auf 1917 „ 16.693.51

Fr. 51,388.11

Ausgaben
Passivsaldo von 1915 Fr. 14,633.91
Zinsen-Konto „ 32.649.35
Spesen-Konto „ 1,275.55
Abschreibungen am Inventar 95.45
Häuserbetriebskonto, Wasserzins, Asse-

kurranzsteuern, Reparaturen 2,673.85
Fr. 51.388.11

Schlusz-Bilanz
per 31. Dezember 1916.

Aktiven
Kassa-Konto Fr. 296.38
Konti-Korrenti „ 463 20
Liegenschafls-Konto Fr. 113,967.85

Abschreibung 1916 „ 140.— „ 113,827.85

Häuser-Konto
Neubauten Fr. 665.616 05
Abschreibung 1916 2/772.— 662,844.05

Wertschriften-Konto „ 61.000.—
Inventar-Konto 550.—
Waren-Konto 290.85
Passivsaldo per 31. Dezember 1916 „ 16.693.51

Fr. 855.965.84
Passiven

Banken-Konto Fr. 34,200.50
Kapital-Konto „ 71,440.—
Reserve-Konto „ 23.461.79
Konti-Korrenti „ 15.448.20
Hypotheken-Konto „ 693.584.80
Vortrags-Konto „ 17.830.55

Fr. 855.965.84
Der Reserven-Konto ging von Fr. 27,012.— auf

Fr. 23,461.79 zurück; der Passivsaldo stieg von Franken
14,693.91 auf Fr. 17,830.55. Es braucht Mut und
volle Hingabe des Vorstandes wie der einzelnen Genossen-

Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")
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fd^after um biefeS Unternehmen über bie fc^roierige Kriegs-
$eit burchsufjatten.

®on ben (EijenMaften be$ boises.
(J. H. Sorrefponbenj).

©te ©auer beS ftoljeS hängt ab oon ber £>otj>

art, bem Sitter beS BaumeS, bem ©tanbort auf bem eS

geroachfen. ©aSjenige £>olj(, baS beftänbig im ©roefnen,
ober aber gattj unter Staffer ift, too bie Suft roenig 3«»
tritt finbet, beßßt etne fehr lange ©auer. Ähnlich oer=

halt eS ftch eingebettet in Sehnt ober ©on, ber bie Suft
abhält, roogegen abroedhfelnbe Stäffe unb ©rocferihett bie
ßerftörung'tn hohem ©rabe begünftigen. ©tngefchlagene
pfähle faulen baher juerft in ber oberften Bobenfdjicht,
roährenb ber obere unb untere ©eil oiel länger gefunb
bleiben.

©aS bauerhaftefte £olj erjeugt jebe £>oIjart auf bem

ihr am beften jufagenben ©tanbort j. B. bie Stottanne
im ©tbirge, bie ©idje in ben marmen Stieberungen. Stuf
fonnigen troefenen falben gewachfeneS ©annenhols hält
eine längere ©auer als folcfieS aus fcfjattigen Sagen. |>ofj
non älteren Bäumen hält länger, als folcfjeS oon jungen.
Set ben Stehen, Röhren, Bärgen treffen mir baS fd^öne

rotgefärbte innere Kemhotj (Kitt), baS fteh als oiel roiber»

ftanbSfähiger erroeift, als baS äußere fogen. ©ptinlholj.
Jür Betwenbung im ©Baffer ift baS ©Beißtannenholj
bem Stottannenholj nörgle hen.

©te ©auer beS ÇolfleS rnirb otelfach erhöht burd)
forgfältige AuStrocfnung. Siocf) günftiger roirît bte fogen.

Imprägnierung, bei roelther bem |>ota ber ©aft mögltchft
entjogen unb an beffen ©teile etne fäulntSroibrige Jlüffig»
feit etngepreßt roirb. ©er Anftriçh beS ÇoljeS mit Ölfarbe
ober ©eer erhöht bie ©auerhaftigfeit in geringem SJtafje.

SBirffamer enoeift ftch Karboltneum, baSfelbe muß aber

mögllchft h«*ß aufgetragen roerben.
Selm £>olj beobachtet man bte fogen. Jahrringe. Je

enger btefelben bei bem Saubholj ftnb, um fo weniger
jähigfeit roeift baSfelbe auf, wogegen beim ©annenholj
bie engen Jahrrtnge auf fefteS jäheS föolj hinmetfen.
3m ©ebirge treffen wir baS langfam geroachfene ©annen»

holj mit ben otelen Keinen Jahrringen, baS jähe, fein unb

gut ju oerarbeiten ift. ©aS SUter unb bte Jelnjährigfeit
fptelen für bte ©auerhaftigfeit beS ÇoljeS etne große
Stoße. @8 ift fo eine eigentümliche ©rfcheiuung ber heu=

tigen 3eit, baß bte ©igenfdjaften beS $o(jeS ote'l ju wenig
beamtet, refp. nicht im richtigen Verhältnis ju feinem

SJlehrwert befahlt werben. SBäljrenb oor 30, 40 Jahren
bie Käufer, bie fjoljhänbler auf ben ©ägepläßen er=

ßhtenen unb etne AuSlefe in ber Qualität ber Schnitt'
waren oornahmen unb auch bte greife barnaef) richteten,
fo hat ber howllfl« £>olamarft etne einfachere bequemere

VroçiS begonnen, ©er Çânbler befieüt einfach fo unb fo
otele Kubifmeter ©chntttware oon ber unb ber ©imenfion.
©te Qualität beS ÇoljeS fplelt etne mehr untergeorbnete
Stolle. @8 ift baS nicht gerabe ein gefunber Jortfcfjritt,
ber ftch auf bem gegenwärtigen ^oljmarft ooHjteht.

@8 gibt aßerbtngS heute "och etnfichtigere Beute, welche

für ben Vau ihres |jaufeS im SBinter gefälltes, troefen

gewachfeneS möglich^ fetnjährigeS Çolj oerlangen unb
bementfprechenb aud} beffere greife befahlen, ©ehen wir
aufs Sanb unb fommen tn ein Bauernhaus baS otelletcïjt
oor hunbert unb noch mehr Jahren aus altem |?olj
gebaut würbe unb betrachten nunmehr bie Sflßänbe beS

Kaufes, ©te finb wte aus ©ifen, hart unb gefunb.
©te ©auer beS fpoljcS hängt ftd)er auch J" etnem

©etle oon ber gäHungSjeit ab. AllerbtngS gehen hier
bte Anflehten noch jtemlich ftarf auSeinanber. ©och hie

metften geben bem SBinterhteb ben Borjug. Sßir erachten

bie jenige JäHungSjett als bie richtige, in ber bie

tation fülle fteht. Jtrt SBlnter wirb auch ber Stach"""',
buref) bte JäÖung am wenigften gefdjäbigt. Jm ©ornnie

gefälltes £olj foilte fofort enirlnbet unb mögltchft
getrocfnet werben. @S ift oielfadh üblich, baß mit W

©urchforftungen im ©pätfommer begonnen wirb. ^
barf bieS beim ©annenholj ganj gut gefdjehen, nur fo"

bann baS fpolj bis im ©pätherbft tn ben Äfien «'9,
bletben. ©tangenholj, baS auf biefe SBeife of)"® j".
aftung liegen bleibt, troefnet fehr gut auS unb liefet' I

ben ©ßlnter ein fehr ootjüglicheS Brennmaterial, o

©ommer gefälltes Saubholj, baS'nicht befonberS gui jj
getrocfnet werben fann, brennt nic^t gut. Jn
Jahren würbe otelfach bte Anficht oertreten, baS PJ
bei wechfelnbem SJtonö ju fäHen. ©aS ^ol^ befow

oiel weniger ben SBurm. ©ie neuere gett feßt fich wwP*

über berartige AnfChauungcn hlumeg unb bod) mag ä'Q

lieh oiel SBahrhett tn biefen im Volfe jum ©eil " ^

oorhanbenen trabitionellen überbleibfein liegen.
Stach ihr« Brennt raft b. h- nach ber beim ~

brennen entwicfelten SBärmemenge oerhalten fi^ bie "'

ßhiebenen Çoljarten ju etnanber wte baS ©ewi^l j
^oljeS tn bürrem Juftanbe. ©tne Ausnahme macf)t

©ichenhofj, baS weniger |»eijfraft befißt, als feinem ^

wichte entfpredhen wtirbe. ©in Unterfchteb befteht

tnfofern, als leichtes unb fomit poröfeS Ijolj feine P'j,
in lebhaft lobetnbem Jlammenfeuer entwiefett, _roäh(,,„
bte harten Çoljarten etne mehr intenpoe (fräftige) j?j»

butdh anhaltenbe Kohlenglut erjeugen. Betm Saub?

namentlich ber Buche, gibt baS mittelwüchßge, 6eim Jm

holj baS ältere Çolj bte größte fpiße.
©aS Büchenhöfe ift baS gefchäßtefte Brennholz ^'|Li

als SJtaßftab für ben Brennwert ber übrigen |>ol}U

btent unb babei als ©inhett angenommen wirb.
Buchenholj fommt an Brennfraft fehr nahe ba» V

^
beS Ahorn, ber @f<he unb ber Ulme. 3um Sï® ^
ift baS ^agenbu^enholj bem gewöhnlichen buch«"®". fju
überlegen. ©aS Çofj ber ©annerc, Jöhren, Särchem j.jl
fommt im Brennmert etwa "/+ beS Bucfjenbola^ 9

©In oorjüglicheS Brennhole liefert bie ©rle, menn

felbe in grünem Juftanbe unter ©ad) gebracht •

fann. Jn bte fem JaHe fommt baS ©rlenhole an B

fraft bem bu^enen fehr nahe.

jtotzturbcitinisMasckii«
Ä. MStitr | (it, BOH

Vorzügliohe Konstruktionen.
,|luo4

Zahlreiche Maschinen zu besiohtigen in der Mjjbe'
des Verbandes Schweizer. Schreinermeister und c

Cabrikanten In Zürich (Unterer Mühlesteg Nr-
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schafter um dieses Unternehmen über die schwierige Kriegs-
zeit durchzuhalten.

Bm den EigeMnsten des Holzes.
(1. lt. Korrespondenz).

Die Dauer des Holzes hängt ab von der Holz-
art, dem Alter des Baumes, dem Standort auf dem es

gewachsen. Dasjenige Holz, das beständig im Trocknen,
oder aber ganz unter Wasser ist, wo die Luft wenig Zu-
tritt findet, besitzt eine sehr lange Dauer. Ähnlich ver-
hält es sich eingebettet in Lehm oder Ton, der die Luft
abhält, wogegen abwechselnde Nässe und Trockenheit die
Zerstörungen hohem Grade begünstigen. Eingeschlagene
Pfähle faulen daher zuerst in der obersten Bodenschicht,
während der obere und untere Teil viel länger gesund
bleiben.

Das dauerhafteste Holz erzeugt jede Holzart auf dem

ihr am besten zusagenden Standort z. B. die Rottanne
im Gebirge, die Eiche in den warmen Niederungen. Auf
sonnigen trockenen Halden gewachsenes Tannenholz hält
eine längere Dauer als solches aus schattigen Lagen. Holz
von älteren Bäumen hält länger, als solches von jungen.
Bei den Eichen, Föhren, Lärchen treffen wir das schöne

rotgefärbte innere Kernholz (Kitt), das sich als viel wider-
standsfähiger erweist, als das äußere sogen. Splintholz.
Für Verwendung im Wasser ist das Weißtanneuholz
dem Rottannenholz vorzuziehen.

Die Dauer des Holzes wird vielfach erhöht durch
sorgfältige AuStrocknung. Noch günstiger wirkt die sogen.

Imprägnierung, bei welcher dem Holz der Saft möglichst
entzogen und an dessen Stelle eine fäulntswidrige Flüssig-
keit eingepreßt wird. Der Anstrich des Holzes mit Ölfarbe
oder Teer erhöht die Dauerhaftigkeit in geringem Maße.
Wirksamer erweist sich Karboltneum, dasselbe muß aber

möglichst heiß aufgetragen werden.
Beim Holz beobachtet man die sogen. Jahrringe. Je

enger dieselben bei dem Laubholz sind, um so weniger
Zähigkeit weift dasselbe auf, wogegen beim Tannenholz
die engen Jahrringe auf festes zähes Holz hinweisen.

Im Gebirge treffen wir das langsam gewachsene Tannen-
holz mit den vielen kleinen Jahrringen, das zähe, fein und

gut zu verarbeiten ist. Das Alter und die Feinjährigkeit
spielen für die Dauerhaftigkeit des Holzes eine große
Rolle. Es ist so eine eigentümliche Erscheinung der Heu-

tigen Zeit, daß die Eigenschaften des Holzes viel zu wenig
beachtet, resp, nicht im richtigen Verhältnis zu seinem

Mehrwert bezahlt werden. Während vor 30, 40 Jahren
die Käufer, die Holzhändler auf den Sägeplätzen er-
schienen und eine Auslese in der Qualität der Schnitt-
waren vornahmen und auch die Preise darnach richteten,
so hat der heutige Holzmarkt eine einfachere bequemere

Praxis begonnen. Der Händler bestellt einfach so und so

viele Kubikmeter Schnittware von der und der Dimension.
Die Qualität des Holzes spielt eine niehr untergeordnete
Rolle. Es ist das nicht gerade ein gesunder Fortschritt,
der sich auf dem gegenwärtigen Holzmarkt vollzieht.

Es gibt allerdings heute noch einsichtigere Leute, welche

für den Bau ihres Hauses im Winter gefälltes, trocken

gewachsenes möglichst feinjähriges Holz verlangen und
dementsprechend auch bessere Preise bezahlen. Gehen wir
aufs Land und kommen in ein Bauernhaus das vielleicht
vor hundert und noch mehr Jahren aus altem Holz
gebaut wurde und betrachten nunmehr die Wände des

Hauses. Sie sind wie aus Eisen, hart und gesund.
Die Dauer des Holzes hängt sicher auch zu einem

Teile von der Fällungszeit ab. Allerdings gehen hier
die Ansichten noch ziemlich stark auseinander. Doch die
meisten geben dem Winterhieb den Vorzug. Wir erachten

diejenige Fällungszett als die richtige, in der die Veg'

tation stille steht. Im Winter wird auch der NachnM
durch die Fällung am wenigsten geschädigt. Im Som>M

gefälltes Holz sollte sofort entrindet und möglichst V
getrocknet werden. Es ist vielfach üblich, daß mit ve

Durchforstungen im Spätsommer begonnen wird. ^
darf dies beim Tannenholz ganz gut geschehen, nur ftu

dann das Holz bis im Spätherbst in den Ästen lieg

bleiben. Stangenholz, das auf diese Weise ohne ^ s

aftung liegen bleibt, trocknet sehr gut aus und liefert l

den Winter ein sehr vorzügliches Brennmaterial. 3

Sommer gefälltes Laubholz, das'nicht besonders gut ?»

getrocknet werden kann, brennt nicht gut. In stM
Jahren wurde vkelfach die Ansicht vertreten, das v ^

bei wechselndem Mond zu fällen. Das Holz bekow

viel weniger den Wurm. Die neuere Zeit setzt sich meim

über derartige Anschauungen hinweg und doch mag
lich viel Wahrheit in diesen im Volke zum Teil n ^

vorhandenen traditionellen Überbleibseln liegen. ^
Nach ihrer Brennkraft d. h. nach der beim ^

brennen entwickelten Wärmemenge verhalten sich bie

schiedenen Holzarten zu einander wie das Gewicht ^
Holzes in dürrem Zustande. Eine Ausnahme macht

Eichenholz, das weniger Heizkraft besitzt, als sàew
wichte entsprechen würde. Ein Unterschied besteht jeo

insofern, als leichtes und somit poröses Holz seine V.
in lebhaft loderndem Flammenfeiler entwickelt, wam
die harten Holzarten eine mehr intensive (kräftige) A..
durch anhaltende Kohlenglut erzeugen. Beim ^aubd

namentlich der Buche, gibt das miltelwüchstge, beim sta

holz das ältere Holz die größte Hitze.
Das Buchenholz ist das geschätzteste Brennholz. we'H

als Maßstab für den Brennwert der übrigen Heti^
dient und dabei als Einheit angenommen wird.
Buchenholz kommt an Brennkrast sehr nahe das is ^
des Ahorn, der Esche und der Ulme. Zum
ist das Hagenbuchenholz dem gewöhnlichen buchenen

überlegen. Das Holz der Tannen. Föhren, Lärchen, -o I
kommt im Brennwert etwa des Buchenholzes 3.^,
Ein vorzügliches Brennholz liefert die Erle, wenn

selbe in grünem Zustande unter Dach gebrocht > w

kann. In diesem Falle kommt daS Erlenholz an ^
kraft dem buchenen sehr nahe.

». M« « (le.. M»
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